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Vorwort

Die Wasserkraft zählt zu den erneuerbaren Energiequellen, die auf eine lange Tradition zurück-
blicken können. Sie war in zahlreichen Fällen der Ausgangspunkt einer lokalen Stromversor-
gung und könnte auch in naher Zukunft wieder eine verstärkte Bedeutung erhalten.

Zu den Vorteilen der Wasserkraft zählt die Tatsache, dass bei ihrer Nutzung keine Schadstoffe
freigesetzt werden und beim Einsatz von Hydraulikölen, wie sie in der Lebensmittelindustrie
vorgeschrieben sind, auch bei Havarien keine Schadstoffe ins Wasser gelangen.

Ein bedeutender wirtschaftlicher Vorteil kann sich aus dem Betrieb auch kleiner Wasserkraft-
anlagen ergeben, falls sich die Idee der kleinräumigen zellulären Netze durchsetzen kann, die
auf eine regionale Stromerzeugung setzt. Mit den zellulären Netzen, wie sie auch vom VDE vor-
geschlagen werden, ließen sich zahlreiche der in der Bevölkerung wenig beliebten Fernlei-
tungstrassen vermeiden. Der Umbau von der jetzigen kaskadenförmigen Struktur auf eine
Zellen- oder Wabenstruktur dürfte zudem deutlich kostengünstiger sein als der weitere Aus-
bau, der auf zentrale Großkraftwerkseinheiten ausgerichteten bislang betriebenen Ausbaupla-
nung.

Nachdem im Gefolge des Wirtschaftswunders und dem Drang zu immer größeren Kraftwerk-
seinheiten viele Kleinwasserkraftwerke stillgelegt worden waren, begann nach den Energie-
preiskrisen der 70er Jahre ein Umdenken. Damals wurde langsam wieder bewusst, dass fossile
Energieträger endlich sind und mit ihrer Verknappung auch eine Preissteigerung einher gehen
kann. Später kam die CO2-Freiheit der Wasserkraftnutzung als weiterer Aspekt dazu.

Inzwischen hat sich der weitere Ausbau der kleinen Wasserkraft in Deutschland nach einer
Boomphase in den 90er Jahren des vergangenen Jahrhunderts deutlich abgeschwächt. Die
meisten möglichen Standorte in den deutschen Mittelgebirgen wurden ausgebaut. Die Forde-
rungen nach Fischauf- und -abstiegshilfen mit Umgehungsgerinnen bereiten jedoch gerade
kleineren Anlagen zunehmend Probleme. Auf der anderen Seite geht die Tendenz auch im
Bereich des Turbinenbaus heute verstärkt zu Maschinen, welche für Fische zu durchschwimmen
sein sollen. Auch wenn Wasserkraftanlagen heute nicht mehr auf Betriebszeiten von 100 Jahren
und mehr ausgelegt werden, so lassen sie sich in der Regel problemlos zurückbauen und ihre
Maschinenausrüstung lässt sich ohne Schwierigkeiten stofflich recyclen.
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